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nach den für Lübeck ewig denkwürdigen
Tagen am Blutſtromen

te in dieſe beiJahr
ſpiellos unglückliche Stadt führten . Vor nun ſechs

hren war ich dort geweſen und ſeitdem nicht
ihr Bild hatte aber in der Erinnerung mein

wohlthatig
ehemaligen

menſchlich fühlendes
ſchien das J

0 und verknüpften ſie zi ungetrennten
und unzertrennlichen Ganzen ; inzel

nen hing mit dem All e 31

ſammen; eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit
Verfaſſung und des durch Thaätigkeit
gemein verbreiteten hohen Wohlſtandes , w



—————.
—

—

—

verkennbarer Charakterzug dieſer Familien ; hier gab
es keine Müßiggänger , keine bloß Genießende , wor
aus in unſern Tagen faſt der größte Theil der obern

de in großen Städten beſteht , oder es gab deren
h nur in unbedeutend kleiner Zahl ; hier hatte Jeder

einen Zweck, ein wohlerkanntes Ziel ſeines Strebens
und indem er es zu erreichen ſuchte , beförderte er
die Zwecke des Ganzen ; war irgendwo Gemeingeiſt
zu finden , ſo war es hier , und dieſer äußerte ſich oft

glänzend , wenn es auf bedeutende Opfer für nützl

öffentliche Anſtalten , oder für die Verſchöne
gemeinſamen Wohnortes ankam ; und wenn ſich dem

ung des

erkannten Guten auch zuweilen Widerſpruch entgegen —

ſetzte , ſo hatte dieſer doch gemeiniglich keinen tiefern
Grund , als allenfalls die Ehrfurcht vor alten For

men , welche durch Gewohnheit erträglich wurden ,
auch wenn ſiehier und dort nicht mehr ganz paſſen moch—

ten. dieſe Anhängl eit am Al⸗

ten , hat man oft le etlich zu machen g Nohne

zu bedenken , daß
VerVer

Form in dem innigſte
ältniſſe einander ſtehen ; daß mit Zertrüm⸗

merung oder gwerfung dieſer auch jener gemeinig⸗
lich verloren geht. In Formen ſpricht der Geiſt des

Menſchen ſich aus ; ſelbſt ſein Innerſtes , Höch
die Religion , kann für ihn derſelben nicht entbehren ;

ſie ſprengen , kann nur ohne Nachtheil der Geiſt ſelbſt ,
der dann gewiß ſchoneine andere ihm angemeßnere
Form in Vereitſchaft hat . Dieſe Formen laſſen ſich

aber nicht aufdringen , und frevelhaft iſt die Hand ,



welche gewaltſam in die noch ſtehenden
bzuwarten , daß der darin wohnende Geiſt ſie ſelbſt

auseinander treibe ; dann ihm helfen ſie vollends ab
iſt das Werk des Weiſen . Ein vorwitzigerwer;

twickelnden SchmetSchnitt in die Hülle des ſich
3zeheimen Werkſtatt ſeine gei

ebildet hat , raubt ihm das
terlinget ehe er in
ſtigere Form ganz au
Leben.

Vetrachtungen ,die zu ernſte ,
allende Saiten in dem Herzen

h hinwegvon die
noch lange ſchmerzl

Blick auf dendes Deutſchen erſchüttern , und noch
offentliche Sicherheit ,glücklichen Frieden , auf

auf den allgemeinen
Johzol lſtand in dieſen kleinen Sta Hier war J

mer und Noth wo nicht ganz verbannt , doch un
gleich ſeltener , als u
maſſe in e
Erdenrunde , und gewiß war hier mehr wahres Men

einer gleichen Menſchen —
iem gleichen Umfange auf dem übrigen

ſchenglück zu finden , als in den unermeßlichen Haupt
ſtädten der großen Staaten . — Auch die Huldinnen ,
die uns das Leben verſchönen , Künſte und Wiſſen
ſchaften , waren hier nicht fremd , wenn ſie auch nicht
die bedeutendſten Rollen ſpielten . Merkur ſchenk
ja dem Avolil die erſte Leier ; wie ſollten ſeine Kin
der vor ihren himmliſchen Melodien gleichgültig vor
übergehen ? — Auch d dete , welcher höhere
Bedürfniſſe kennt , als
konnte hier ſeines Leben

und Sinnengenuß ,
8froh werden und die freund⸗8
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lichen Vilder von Wohlſeyn und Ueberfluß ſprachen
ein Gefühl wohlthätig an.

So ſand ich es
6

f
gten mich damals oft , wenn

len der ehemals auch poli

tiſch machtigen Hanſeeſtadt umherwandelte , im Schat —
ten der Bäume , welche der Friede groß gezogen hatte .

Jetzt zitterte mein Fuß, als er dieſe Denkmäler vor
maliger Herrlichkeit betrat.

Serkzeugen ihrer

Jahren gemißbrauchte Gewalt ? O dann hat

dieſe Gedanken
ich auf den reinli

Hatte die Nemeſis ſie er⸗
Rache vielleicht vor

ſte Vergehungen der Anherrn an den Urenkeln

ſchrecklich gerächt ! — Gott ! welch ein herzzerreißen
des Vild bot in dieſem Augenblicke Lübeck mir dar ;
wie durchſchnitten die noch ſo ganz friſchen Spuren
mißbrauchter Gewalt mein Innerſtes ! — Noch war
allles in furchtbarerBetäubung erſtarrt ; der friedliche
Bewohner glaubte noch den Donner des zerſchmettern
den Geſchützes , noch das mordgierige Blei um ſein
Haupt ziſchen zu hören , noch die bluttriefenden Ba
jonette zu erblicken , noch unter den Haufen der zer—
ſtümmelten , zerfleiſchten Leichen zu wandeln , noch
das Röcheln der Sterbenden und das Jammergeſchrei
der Verwundeten zu vernehmen , noch unglückliche
Hausväter , wehrloſe Greiſe , in dem Kreiſe ihrer

Familie , in ihrem Blute hinſtürzen zu ſehen , ein

Opfer der Menſchenwuth , gegen welche Tiegerwuth
nicht reicht . Ach! und die bedauernswerthern zarten
Schlachtopfer , welche jetzt in der Stille das gemor

3

2

D



dete Glück eines ſchuldloſen befleckten Lebens be⸗

weinen . . . Hier entfſinkt der Schleier meiner beben

den Hand !
räuel gewalt

führte . . er kann nur mit
Livpen der Unglücklichen

riegers dieſe rwünſchun
mund ob

ugenſcheinlichen Unn
freundſchaftliches aber wehrloſes Gebiet

um nicht die Gränzen de
Nachbarn zu übertreten . . as mag das

Herz des furchtbaren “ und die
allesrächende unerbittl 9 eſis. — O waret ihr
nicht mehr geweſen , ihr weh ſen Wälle , ihr tiefen
Graben , Thore ; hatten an eurer
Statt mäandriſche Gänge von Lindenbäumen und
ſchlanken Pappeln , den Bürger in ihre Se

des Krieges den 3lockt : nie hätte die
derer zertrümmert , die ihr nicht zu ſchützen , nur zu

derben vermochtet !
Mitten unter dieſen gewaltſam ſich drängenden

ſchrecklichen Vildern , die mein Herz beſtürmten , ri
unwillkürlich eine Begeber

Zeuge ſie zum Theil vor ſe
Fahren geweſen waren , ins Ge

Ein junger Fremder kam
edächtniß

ſeine
um eine Ueberfahrt nach

Jahreszeit warRußlands Küſten abzuwarten
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hon ziemlich weit vorgerückt , und die beiden Reiſen⸗
den beſchloſſen , bis zur Wiedereröffnung der Schiff
fahrt in Lübeck zu verweilen . Sie bezogen eine mit
Geräth verſehene Wohnung in einem Bürgerhauſe ,
und lebten in dem kleinen Kreiſe der Bekaunten ,
welche der Zufall ihnen zuuführte , doch mehr noch mit
ſich ſelbſt , in der ſtrengſten Eingezogenheit . L
Umgebungen und die Jahreszeit reizten eben nickh
weiten Ausflügen ; allein auf den Wälten ließ ſichwe
nigſtens friſche Luft einathmen , und die Ausſicht auf
die mit Flecken und Dörfern überſäeten geſegneten
Gefilde beſchäſtigten l das Auge: ſie fanden

hier ein ,
und wandelten traulich mit einander , gemeiniglich
ohne alle B

ſich faſt täglich zu einer

Da ſie faſt emand kannten ,
ſo fiel es ihnen auchnicht ein , beſondre Aufmerkſamkeit
auf die Luſtwandelnden zu wenden , wetche ſie hier
zuweilen autrafen ; nur unterſchieden ſie einen Greis
von edler hoher Geſtalt , der durch jugendliche Mun⸗
terkeit und Schlankheit täuſchte , wenn man ihm nicht
in ' s Antlitz blickte , in welches die Erfahrungen eines
thatenreichen Lebens tief eingeprägt waren .
Zi hatten viel Ernſt ; mit kalter Ruhe berührte
ſein Blick die Gegenſtände , die ſich ihm darboten . —
Unſer Pärchen fand dieſen Greis faſt beſtändig zu eben
der Zeit , die ihrem Spatzi nange gewidmet war ,
hier herumwandern , und beſonders konnte die Frau
einer unwillkürlichen Bewegung bei ſeinem Anblicke
ſich nicht erwehren . Beide forſchten nach ihm , ſobald



ſie den Wall betraten , und wenn ſie ihn vermißten

gemüthlich . Oft ſcherzten ſie über
n, von dem ſie

1
an einem

ßeres nicht einma

ſeinen Namen oder ſeinen Stand , und den ſie nur in
flüchtigen Augenblicken vorübergehen ſahen , ohne daß

tdie geringſte gegenſeitige Annäherung , ja ſelbſt ni
vöhnlichen Zeichen der Bekanntſchaft unter ih

n hätten ; der Greis ſchien ſie kaum

ate , als der junge

eines Abends in ein Kaffeehaus trat . Er fand das
bemerkte erBillard beſetzt. Nach einigem Verwei

nehrere Gäſte ab und zu in ein Zimme hen/

Menſchen verſammelt zu ſeyn ien n, deſſen
Thüre aber ts ſorgfältig zugemacht wurde . Die
9 trieb ihn an , dieß Zimmer zu öffnen , und

er fand hier eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft um

einen Pharaotiſch , auf welchem nicht unbedenten
e Hauten Gold und Silber ihm entgegen bl

ſie mäßig —e gewannen ;
wannen .
Karte —

andre und noch eine dritte
ſchlagen . Er verſuchte

ihnt Ueni bverdopven hitzig , er verdoppel
nen mehrere Karten dem

iihn . Er fi



Anhöher färbte ſich die Wange; trübe Wolken umflot
ten ſeinen Blick ; je eigenſinniger das Glück war ,
deſto eigenſinniger wurde auch er ; die Karten , welche am
öfteſten abgeſchlagen wurden , gerade dieſe wollte er

forciren . Er hielt die Börſe in der Hand ; vom Sil
bergelde ging es bald zum Golde über ; er mußte im
mer tiefer greifen , und ſchon konnte er den Boden
fühlen : als eine Stimme hinter ihm flüſterte : Neh

1 men Sie das Caro - Aßf . — Er wandte ſich um und

1 erblickte eben den Greis hinter ſich ſtehen , den er
vom Walle her ſo gut kannte . Ihm dünkte er in die
ſem Augenblicke ein rettender Engel . Ohne Bedenken
wählte er die ihm angezeigte Karte , trug auf ſie

ö alles Uebrige über , die Entſcheidung erfolgte , und —

I ſie gewann . Mit welchem Gefühle er die Summe
einſtrich , die ſeinen Verluſt reichlich erſetzte , läßt ſich
leicht denken . Der Schlag erregte allgemeine Auf—
merkſamkeit , der Bankier blickte über den jungen˖
Mann hinweg auf den Greis , und ſobald die Taille
geendigt war , kündigte er die letzte an

Robert , ſo will ich den jungen Fremden nennen ,
wan

„ Sie müſſen nicht mehr ſpielen , iunger Mann “ ,
ſagte der Greis trocken , ohne weiter auf die feurigen
Dankſagungeun und auf die Thräne im
retteten zu achten , „ Sie haben zu feu Blut und

„zu wenig Contenance . “ Und ſo ver al.
Robert folgte ihm. — „ Mein Herr “ , ſagte er ,

„ wer Sie auch ſeyn mögen , Sie ſind

dte ſich um, ſeinem Schutzengel zu danken .

uge des Ge⸗
iges

er den



engel. Ihre Ge
ich Sie erblickte ,

ls Sie ſchienen . — s ich in unſe⸗mehr wären ,
„liger Verblendung Preis gab , iſt

„ich noch mein nennen kann , von einemen

trächtlichen , durch Unfälle mancherlei Art zerrütte

Waswas
cht unbe⸗

ten Vermögen , beſtimmt , mich und meine

züber das Meer dahin zu führen , wo ſich uns n

glücklichere Ausſichten eröffnen . Urthei
empfinden muwas mein Herz für Sie

Sie ſelbſt, ob ich mich beruhigen kann , wenn Sie

mich nicht hin b

Ich will ihr fagen ,
e Unbeſonnen

zu meinem guten
ich Ihnen verdanke ,

ihr meine ſtrafba hen , und

feierlich das Gelübde in ihre Haände
zu beruhren .raboder eine Karte am

Greis , „unter dieſer BeWohl “ , erwiede
ich 6

˖ 0 en und ſie waren in R

on beſtürmten die ängſtlichſten Gedanken

„dingung begleite
Nur we

nung .
das Herz
che Ausbleiben ihr

ſen , ihre Beſorgn
zu ihrem Erſtaun
trat , den ſie den erſten Blick für denſelben er

kannte , elchen ihr Herz ſo unerklärlich ſprach

Aber welche Schauer durchbebten ſie , als ſie aus dem

Munde des Gatten di
hm, die mit gränz

oberts Woh⸗

der liebenden Gattin über das ungewöhnli

zannes , ſchon war ſie entſchloſ⸗

e ihrem Wirthe mitzutheilen ; als

en Robert mit dem Greiſe hereil

Begebenheit der verfloſſenen
enloſem Elende ſie beStunde verne



droht hatte ; und welche Gefühle des Dankes und der
Ehrfurcht erfüllten ihr e Bruſt für ihren Retter , Ge—
fühle , welche durch das ſcheinbar Unerklärliche in
dieſer Rettung nur noch mehr verſtärkt wurden . Es
fehlte wenig , daß der Grei
als ein höheres Weſen erſe

den beiden Gatten nicht
ien , und ſie zu ſeinen

Füßen ſanken . Robert ſprach das Gelübde aus , ſich
nie zum Spiele wieder hinreißen zu laſſen , und
der Greis ſuchte ihn darin zu beſtärken , indem
er ihm aus ſeiner Erfahr
führte , wie die hoffnungsvo
chen Gelegenheiten zu G

g mehrere Beiſpiele an⸗
ſten Jünglinge bei ähnli⸗

gegangen wären .

Uebrigens “ , ſetzte er hinzu , „hat mein Rath eben
»ſo viel Wunderbares nicht . Die Art , wie Sie ſpiel
„ ten , erregte meine Aufmerkſamkeit , ich ſahe , daß

die Beſinnung verloren hatten , und Ihr ſicht
Zittern ließ mir ahn n, daß die Summen Ih

nen wahrſcheinlich nicht entbehrlich wären . Ich er
„innerte mich , Sie auf dem Walle mehrmals geſehen
„zu haben, trat hinte ich kenne das Soiel , wie

man es nur immer kennen kann , und der ZJufall
wollte , daß ich mich dießmal nicht täuſchte . “

Die„Die Vorſehung ! “ ſagte die Frau .

„ Auch das “ , er
denn freilich hätte

rte er , „ wie Sie wollen ,
es auch fehlſchlagen können . “

„ Und ich wäre gränzenlos elend geweſen ! “ rief Ro
bert ; „vielleicht hätteſt Du mich , Marie , nie wieder
geſehn ! “
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5

lang bebend Arme um ihn , und ver⸗
re Thränen mit den ſeinigen
Gefühle emten, wandte ſich das

es that ihm

dieſen Ort ſehr genau . Haben Sie ihn ſchon lange
verlaſſen ?
„Seit meiner früheſten Kindheit ; ich ging mit mei—
nen Eltern nach Ruß

Nach R htbar gerührt . Auch
zehn Jahren zu„dort war ich, vor nun

„lezt noch in Petersburg , dann in Liefland , und ſeit
halte ich mich hier in Lübeck auf.fünf Jal ren

Vor zehn Jahren “ , erwiederte Madame Robert
ach! ich erinnere mich noch ſehr genau gerade d

mals hörte ich, daß mein Vater todt ſey, in einem
Duell erſtochen . “

nd ? “ fragte der
„ in Deutſchland “ ,

„ In RRduß
5 ch war

„mit meinem Stiefvater nach Rußland gegangen ;
meinen Vater habe ich ſeit meinem fünften Jahre
nicht geſehn . Aber ſonderbar iſt
ne G ſtalt ſchweben mir immer vor.



v ſag en, wo ich Aehnlichleit mit ihm finde. So muſi

„ ich Ihnen geſtehen , war Ihr erſter Anblick mir er
„ſchütternd ; ich glaubte verwandte Züge zu erkennen ;

„ in Ihren Jahren würde er ſeyn , wenn er noch leb

„te , und ſo ungefähr , wie ich Sie ſehe , würde ich

„ ihn mir gedacht haben . “
„ Sie erwecken in mir bitterſüße Erinnerungen

erwiederte der Greis mit einer innern Bewegung ,
welche gegen die gewöhnliche Ruhe in ſeinen Zügen
auffallend abſtach . hatte eine Tochter , die mir

entriſſen wurde . E
Mutter gef

in ihrer früheſten

„Elender hatte ſi
chen; ich zerr e, die mich an ſte feſſelten

„ und gab meine Tochter in ein Kloſter , wo

„ſelbſt ich ein anſehnliches Capital für ſie nieder

„legte . Während ich abweſend war , hatte die

Mutter ſich des Kindes und eines großen g

des Capitals zu bemächtigen gewußt , ſie verbe

Herz ihrer

„ſich mit ihrem Verführer , und verließ mit ihm

„nach ei
„ſter , und hörte die ſchreckliche Votſchaft . Ver

zund meinem Kinde ihre Vaterſtadt . Ich kehrte erſt

gen Jahren dahin zurück , ſandte in ' s Klo

waren alle meine
e

Na ngen , ſte waren mit ei

„ nem engliſch iffe abgegangen , und keine Spur

„ war aufzufinden , wohin . Erſt nach zehn Jahren
8mir ein Ungefähr die Kunde , daß

sburg lebten , und meine Tochter bei
dem Namen ihres

8„Gelegenheit dahin ,
fand ſich eine

B. wählte



„ von welc
meine Tochter war mit ihrer Mutter i

s gegangen und — daſelbſt geſtorben .
te der Erzählung .

Robert be

des Lande
Bebend ſaß Marie da und ho

liebe Marie ? “ fragte

. . Schnell

wandte ſie ſich zun Greiſe ; „ Si
dal “, erwiederteVaron La

Mein Vater ! “ rief Marie außer ſich, und ſan!

zu ſeinen Füßen .
— Gr wich zurück. „ Madame “ . . . ſagte

„ O nicht dieſen Namen , ich bin , ich bin wahrlich

Sie mich verſtoßen ?“
. „ Gott !

Ihre Tochter. Könnte
Sie wären “ . . . rie

hieß Ihre Mutter ? “

n
fder Greis .

iedLuiſe Werner ! “ w olte er mit bebender Stim⸗
Noe. Marie ! Marie !Unglückl

ochter ?“
rachloſem E

me. Ja , ſo hieß die
und Du wareſt meine 2

Sie lag in ſeinen Armen in ſu
benetzte ſie mit ſeinen Thrünen , und ſchloß ſie feſt

tzücken ,

an jein klopfendes



» Und ich “, rief er endlich , „ und ich bleibe hier
allein ſtehen ?“
Marie ſchlang den einen Arm um ihn , und hielt

mit dem andern den Vater umfangen ; der Greis
reichte dem jungen M anne die Hand , und ſo weilten
ſie lange , ehe ihre Herzen die Sprache wieder zu fin
den vermochten .

» O mein ahnendes Herz ! “ rief endlich Marie .
„Ach: ! es erkannte Sie bei dem er

8„blicke , nur zu d
en flüchtigen An

deuten wußte ich ſein Flüſtern nicht .
zie konnte ich mir de iken , da ich ſchon ſeit zwölf
ihren Ihren Tod beweine ! “
Neinen Tod ? — zer hat Dir geſagt . . . “

»„Ich war in Petersburg in einer Penſion und mei
„ ne Mutter war abweſend mit ihrem Manne , als
„eine gewiſſe Madame Berg . . . “

»Dieſe war es gerade “ , fiel der Greis ein , „ an
»die ich mich wa dte und die mir die Nachricht gab ,
daß Du mit Deiner Mutter gezogen und nicht mehr

„ am Leben ſeyſt . “
» Und zu mir kam ſie und ſagte : Herunter , liebes

nd , mit dem rothen Bande , Sie müſſen ein ſchwar⸗
tragen . Es iſt ein Herr hier angekommen , der

ren Vater kennt und die chricht bringt , daß
r im Duell erſtochen iſt. — Ich ſank mit einem

„Schrei des Entſetzens bewußtlos zu Boden . dan
änd⸗

ieſes Zufalls . Als

„»eilte herbei , trug mich auf ein Vette und die
„»liche erklärte Allen die

ch ſte an meinem Bette



ſtehen. Mit Heftigkeit wandte ich mich von iht .
aber jetzt haßte ichIch hatte ſie nie leiden mög

„ſie. Ach! ſie hatte meine ſüßeſte Hoffnung zer

Hoffnung , meinen Vater noch einſttrümmert , die
„auf dieſer Erde an mein Herzzu ſekließen , von ſei

„nen Vaterarmen umſchlungen zu werden , ſeinen

„ Segen zu erhalten ... Jetzt war er mir auf immer

geraubt und noch dazu auf eine ſo ſchreckliche Weiſe !

Ich habe die Elende ſeitdem nie wieder geſehen ohne

Schauder und Abſcheu. Aber was vermochte ſie da

„zu , an mir ſo ſchändlich zu handeln ? Was hatte ich

„Glück einer Tochter je

„ſuchti

Unglückliche ihr gethan ?

erte

jetzt nur zu deutlich , wir
Meine Tochter “ , erwi E

„blicke beide die Opfer weiblich
in Verbindung geſtandenera hatterg hatte

nie geliebt
zache und nach

en. Das

Deine Mutter nich ihr /

hatte . Sie glühte ſchon damals

Jahren noch war dieſe Glut ni
ener ihr verhaß n Verbind

war jetzt in ihre Hände gegeben und zuglei
rd wieſie meine Vaterfreu

s Herz dem wige
zu die Begebenheit , die einen meiner Brüder be

troffen und die ich ihr erzählt hatte .

Aber es iſt ihr dennoch nicht gelungen ! “ rief Ma
nerie wonnetrunken und ſtürzte von neuem in die Arr

des erſchütterten Greiſes ; „ſie hat mir doch nicht auf
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» immer die Glückſeligkeit rauben können , an dem
„Herzen eines Vaters zu weinen .

Die Liebe der Tochter hatte die Rinde , mit welcher
Welterfahrung das Herz d s Barons umſponnen zu
haben ſchien , geſprengt . Auch er war freudetrunken ,
daß er die verloren geachtete Tochter wieder gefunden
hatte , und unter ſo ſonderbaren umſtänden . —Er
eutſann ſich aber , daß Robert von zerrüttetem Ver
moögen geſprochen hatte , und da er jetzt ein näheres
Recht zu haben glaubte , ſich nach den Verhältniſſen
ſeiner Kinder zu erkundigen , ſo forſchte er , in welcher
Lage ſie ſich befänden .

wahnte kinderlos zu ſeyn “ , ſagte er , „ und
daher mein Vermögen auf Leibrenten belegt,„und bin nicht im Stande , Kinder , das für Euch zu

»thun , was mein Herz wünſchte . “
ir verlangen nichts von Ihnen , als Ihre Liebe

derte Robert mit edlem Selbſtgefühl .
durch Sie die Mittel zu unſrer Reiſe nach
gerettet habe , wird es uns nicht fehlen . “

e machten ihn jetzt mit ihrer Lage bekannt , die
nicht ganz hoffnungslos war . Der Greis ſahe zwey
Herzen vereint , welche mit gleichem Muthe die Schl
ge des Schickſals e

Sl
üldeten und ſich in einander glück—

lich fühlten , und
ſich Hoch

erwi

Rußland

d mit dem füßen Vatergefühle verband
ſtieg , je näher er mit

Wochen 2
hadisti er ſich nach

„ deren dieſe aus



wähnt hatte . Er hörteZartgefühl bis jetzt nicht
ſßſie vor einigen Jahren ihrem Manne in ' s Grab

gefolgt ſey, und ihr Tod benahm dem Gefühle bei ih
uken ſeine Bitterkeit . Sein « ar ver

Auch die Schändliche , deren hinterliſtige Bos

er und Tochter beinahe auf immer hienieden
getrennt hatte, war

Acht onatenb
täglich , und gewannen ſich immer lieber Jetzt wan
delten nicht mehr getrennt auf den Wällen , wo

das Ungefahr ſie zuerſt zuſammen geführt hatte , und

immer war dieß bei iedem Spaziergange , mit neuen
er Inhalt ihres Geſprächs

e⸗ebenheit konnte nicht ganz un
fanden ſich viele der guten

auf dieſen Spaziergängen
Vereinigten bei einander

Menſchen Herz zu inni
gerer Theiln hme bewegen , und was ihm
zückenderes Schauſpiel gewähren , als die
der Vorſehung , wenn ſie Bande der Na

enen , wieder vereint ?
datur , die zer

riſſen ſck
G. Reinbeck .
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